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Hiraends kann id) lanae bleiben,
Ruhelos ift mir der Sinn,
Wolken, Wind und Wellen treiben
Obne uiel Grinn'runa bin.

Stetnb in ber 3rembe.
Von IPartin Greif.

Wenn im Berbft die lebten Schwalben
blieben, wird das Berz mir fcbwer,
Stimmen rufen allenthalben,
üllentbalben um mid) ber.

Ordnen fid) die Wanderziiae,
5olat mein JTuae febnfud)tsooll,
Wenn id) mid) an IPenfcben fd)mieae,
Subi' id), dab id) weiter foil. —

Wieder weiter oon der Stätte,
Oie id) wandermiid erfebnt,
Jin der £iebe aoldne Kette
Bat fid) nie mein Berz aewöbnt.

Was mid) feffelnd möd)t umfcblinaen,
Bebt bei mir in aleicber Pein,

lîîaa id) banaen, mae id) rinaen,
Immer muf} aefcbleden fein.
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Simujah, bie ^öntgsfrou.

@ht tb^Hifcijer 3toman au8 Sumatra Don St bo If S3 ö g tj i n. copyright by Hans Huber, venag, Be
Stun roar fie für einmal Beruhigt, unb id) Benübte

ben Stnlab, um ihre 23eforgniffe für allezeit 3U äerftreuen.
3d) geftanb ihr, bab bie 3ulis meinen 23efehlen nicBt nur
gehorfam unb pünttlid) nadjgetommen feien, feitbem id)
bie fd)Ied)ten ©Iemente ausgefdjaltet, fonbern bab fie Bei

biefem 93ranb aus eigenem SIntrieb unb mit niegefehenem
©ifer £>anb angelegt unb fid) mehr als tabellos Benommen
Batten. „Sie toiffen", fügte ith Bei, „bab id) fie gerecht

Behanble unb teinen 3U oertür3en, fonbern alle su förbern
fuche, unb führen nichts 23öfes gegen mid) im Schübe.
Sie fagten es oft unter fid), bab fie über meine Slrbeits?
luft unb Spanntraft erftaunt feien unb 3U mir auffähen,
ba ich unter ihnen nicht meinesgleithen hätte... 3m Greife
biefer meiner SJtitarbeiter, bie id) nun 3iemlid) genau tenne,

fühle id) midj als Stffiftent geborgen. Der ©hinefe fieh't

in erfter Dinie auf gute 23e3ahlung. Darüber tonnen fie

fid) hier îeinestoegs Betlagen, unb ba bie StrBeit in biefem
fchon oft bebauten Danbftrid) Bebeutenb leichter ift als in bem

fcbroer 3U bearbeitenben Sumpfurroalb oon ißabang, fo

tommt auch ber fthroäthere Strbeiter ohne Setrügerei 3u

feinem Dotm. SBeil 3ubem meine ©runbfäbe, gute Döhnung
unb gerechte ®ehanblung, alten aus (Erfahrung Betannt finb,
tommen fie oon felbft ba3U, |>eber unb S3etrüger aus=

3uftoben."

3u Saufe angetommen, Blieben mir nod) geraume 3eit
in freubiger (Erregung, fie über bas SBieberfinben, id) über
ben rührenben 23emeis inniger Siebe, beim Dampenlicht auf,
bis uns cnblid) bas Sthlafbebürfnis ins ftlambu trieb. Die
93ettoorhänge gegen bie ftttostitos umroöltten uns roie ein

freunblicher Gimmel, unb in ben Straten ber Diebe oergafc
ith alles, roas mith biefe 3eit her toie bas 33orgefühI eines

33erhängniffes ober einer Iebensroidftigen ©ntfdjeibung be=

brüdte — unb id) löfchte bas Dicht.
(Einige SBodjen fpäter opferte Simujah bem ©ott ber

ehelichen Diebe ein toeifees Hühnchen unb mar babei glüd=
lieh, ttnb nun tarn eine ftärtenbe ©elaffenheit unb frohe
3uoerfidjt über fie, mie id) fie nie 3uoor an ihr bemertt
hatte. SIIs ith fie barüber befragte, lädjelte fie unb fagte:
„Die Sonne bringt alles an ben Dag, heifet es in ©uropa,
nicf)t?"

ttnb fie tidferte fröhlid), als fdjlüge fie ben Schleier
über ein befeligenbes ©eheimnis.

9. 3n bie ö h e-

SBenn 9ftad)t unb Vermögen ben DIann erfreuen unb
ihm unbegren3te Dattraft oerleihen, fo gibt bie fütutterfchaft
ber grau 93ertrauen unb Stärte. Sie fühlt fich mit Stecht

als bie Drägerin eines tommenben ©efcBIechts, als bie 23er=

mittlerin 3toifd)en ©egenmart unb 3utunft; fie meife, bah
ber SJtann fie nicht nur um ihrer felbft roillen liebt unb
fdjäht, fonbern roeil fie ihm bie 93töglicf)teit gibt, fid) in
Dinbern unb ©nteln auferftehen 3U fehen, menn er bereits

3ur Ifjälfte ber 33ergangenheit angehört. SBünfdje fteigen
bann in ihrem toe^en auf, bie ebenfalls ins ttngemeffene,
bem ©atten unoernünftig ©rfdjehtenbe gehen, unb er mill-
fahrt ihnen gerne, um ihren ©emüts3uftanb, ber leicht er=

fchüttert mirb, im ©leichgemidft 3U erhalten, bamit nicht

bas merbenbe Dinb Schaben nehme.

Nirgends kann ich lange bleiben.
Kuheios ist mir à 5inn.
Wolken, Wind und Weilen treiben
Ohne viel Krinn'rung bin.

Fremd in der Fremde.
Von Martin 6reis.

Wenn im berbst ctie letzten Schwalben
Weben, wird das bers mir schwer.
Stimmen rufen allenthalben.
Menthalben um mich her.

Ordnen sich Me Wander^üge,
Solgt mein /luge sehnsuchtsvoll.
Wenn ich mich an Menschen schmiege.

Whl' ich. daß ich welter soll. —

Wieder weiter von der Stätte,
vie ich wandermüd ersehnt,

à der Liebe goidne Kette

hat sich nie mein herö gewöhnt.

Was mich fesselnd möcht umschlingen,
Lebt bei mir in gleicher Nein.

Mag ich bangen, mag ich ringen.
Immer muh geschienen sein.
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Nun war sie für einmal beruhigt, und ich benutzte
den Anlaß, um ihre Besorgnisse für allezeit zu zerstreuen.

Ich gestand ihr, daß die Kulis meinen Befehlen nicht nur
gehorsam und pünktlich nachgekommen seien, seitdem ich

die schlechten Elemente ausgeschaltet, sondern daß sie bei
diesem Brand aus eigenem Antrieb und mit niegesehenem

Eifer Hand angelegt und sich mehr als tadellos benommen
hätten. „Sie wissen", fügte ich bei, „daß ich sie gerecht

behandle und keinen zu verkürzen, sondern alle zu fördern
suche, und führen nichts Böses gegen mich im Schilde.
Sie sagten es oft unter sich, daß sie über meine Arbeits-
lust und Spannkraft erstaunt seien und zu mir aufsähen,
da ich unter ihnen nicht meinesgleichen hätte... Im Kreise
dieser meiner Mitarbeiter, die ich nun ziemlich genau kenne,

fühle ich mich als Assistent geborgen. Der Chinese sieht
in erster Linie auf gute Bezahlung. Darüber können sie

sich hier keineswegs beklagen, und da die Arbeit in diesem

schon oft bebauten Landstrich bedeutend leichter ist als in dem

schwer zu bearbeitenden Sumpfurwald von Padang, so

kommt auch der schwächere Arbeiter ohne Betrügerei zu

seinem Lohn. Weil zudem meine Grundsätze, gute.Löhnung
und gerechte Behandlung, allen aus Erfahrung bekannt sind,

kommen sie von selbst dazu, Hetzer und Betrüger aus-
zustoßen."

Zu Hause angekommen, blieben wir noch geraume Zeit
in freudiger Erregung, sie über das Wiederfinden, ich über
den rührenden Beweis inniger Liebe, beim Lampenlicht auf,
bis uns endlich das Schlafbedürfnis ins Klambu trieb. Die
Bettvorhänge gegen die Moskitos umwölkten uns wie ein

freundlicher Himmel, und in den Armen der Liebe vergaß
ich alles, was mich diese Zeit her wie das Vorgefühl eines

Verhängnisses oder einer lebenswichtigen Entscheidung be-
drückte — und ich löschte das Licht.

Einige Wochen später opferte Simujah dem Gott der
ehelichen Liebe ein weißes Hühnchen und war dabei glück-

lich. Und nun kam eine stärkende Gelassenheit und frohe
Zuversicht über sie, wie ich sie nie zuvor an ihr bemerkt

hatte. Als ich sie darüber befragte, lächelte sie und sagte:

„Die Sonne bringt alles an den Tag, heißt es in Europa,
nicht?"

Und sie kicherte fröhlich, als schlüge sie den Schleier
über ein beseligendes Geheimnis.

9. In die Höhe.
Wenn Macht und Vermögen den Mann erfreuen und

ihm unbegrenzte Tatkraft verleihen, so gibt die Mutterschaft
der Frau Vertrauen und Stärke. Sie fühlt sich mit Recht
als die Trägerin eines kommenden Geschlechts, als die Ver-
Mittlerin zwischen Gegenwart und Zukunft,- sie weiß, daß
der Mann sie nicht nur um ihrer selbst willen liebt und
schätzt, sondern weil sie ihm die Möglichkeit gibt, sich in
Kindern und Enkeln auferstehen zu sehen, wenn er bereits

zur Hälfte der Vergangenheit angehört. Wünsche steigen

dann in ihrem Herzen auf, die ebenfalls ins Ungemessene,

dem Gatten unvernünftig Erscheinende gehen, und er will-
fahrt ihnen gerne, um ihren Gemütszustand, der leicht er-

schüttelt wird, im Gleichgewicht zu erhalten, damit nicht

das werdende Kind Schaden nehme.
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So fiel bettrt auch in biefe 3ett bie Erfüllung eines

©Sunfdjes, ben Simujah fchon lange gehegt batte: ber Sei»

mat unb ihren Angehörigen einen ©efudj ab3uftatten. 35er

©Sunfdj erfdfien mir toeniger unnatürlich, als roenn bei

uns eine roerbenbe Stutter mitten im ©3inter nacb frifdjen
Erbbeeren oerlangt, unb fo lieb ich fie gerne äieben.

Auf bem ©3ege. tarn ibr ber Sebanfe, nacb ihrer altern
Sdjroefter im Sultanspalafte 3U feben; aber fie mubte bie

bie ïrânïenbe Erfahrung machen, bab bie ©eherrfdjerin ber

Rechtgläubigen oon ber Abtrünnigen, bie mit einem Reber
3ufammenlebte, nichts mehr roiffen roollte. 35as ging ihr
3U Joelen, unb fie mochte [ich bie Opfer por Augen halten,
bie fie mir gebracht hatte. 35ies [djlob ich aus einer fpäter
im Unmut gefallenen ©emerfung Simuiabs.

©ei ihrer Da*) unb ben beranroachfenben Rinbcrn
fanb fie bann roieber üroft unb Ermunterung, unb fo tarn es,

bab fie, nach längerem ©erroeilen am heimatlichen Serbe,
ihre gan3e ©erroanbtfcbaft mitbrachte, um auch biefer ihre
neue frjäuslidjfeit 3U 3eigen. Jd) tonnte mich ihnen nur feiten
toibmen, obfehon ich meine Ser3ensfreube an Sibinab unb

Sibafil hatte, bie fid) prächtig entfalteten unb einanber
roie Sdjroefter unb ©ruber 3ugetan roaren; benn bie auf
bie Oabaïernte folgenbe Regen» unb Sortierer! nahm mich

febr in Anfpruch, obfehon ich ber Aufficbt oom neuen ©Sohn»

haus aus genügen tonnte unb bie Unannebmlichfeiten bes

Reitens bei naffer ©Sitterung burch ben Sebraud) eines

fcfjübenben ©Sagens umging. 3)ies erlaubten mir meine

roirtfdjaftlid) beffer geworbenen ©erbältniffe, bie mir auch

geftatteten, ben ©ertebr mit ben Rollegen, für ben ber

gemeinfame Aufenthalt in ben Scheunen mehr Raum bot,
3U pflegen unb fie gelegentlich auf Sefud) 3U haben. 35abei

tarnen benn auch bie Eigenfchaften Simuiabs als Sausfrau
3ur Seltung, befonbers roenn fie ben fieben perfammelten
Seluetern, 3U benen auch ber bas Sofpital leitenbe hol»

länbifchc Ar3t ftiefe, ben heimatlichen Rabmtuchen **) auf»

tifchen tonnte, ben Simujab fo töftlich roie ein fd)roei3erifches

Sausmütterchen 3U3ubereiten oerftanb.
3)as Anfeben, roelcbes fie bei allen Säften genob, fprach

fich herum unb beroog auch bie Japanerinnen, ihr Söflicb»
teitsbefuche ab3uftatten, unb biefe beroirtten, bab fie ber

3urüdbaltenben Sdjidfalsgenoffin, bie einer anbern Raffe
angehörte, mit ber Reit beglich geroogen rourben. Die ja»

nanifdje Ränfefdjmiebin hatte inbeffen bie ©egenb perlaffen,
ba fie felbft bas £os, oor roelchem fie meiner Simujab hatte
bange machen roollen, getroffen batte, inbem fie ihr Serr,
ihrer überbrüffig geroorben, burch eine Japanerin erfebie.

©Sas roaren es bod) für fröhliche unb erbauliche Stun»
ben, roenn roir unfer fieben ober acht in ber beguemen roeifeen

©flan3ertleibung auf unferer Seranba ober bei Regen im
9Rufit3immer ober bei 35ifcE>e 3ufammenfaben unb plauberten
oon Seimat unb Jugenb3eit, oon Runft unb ©Siffenfdjaft,
roährenb roir bie erbofenbe ©oliiif 3roifchen ©ant unb Stuhl
fallen liehen! Stit roelch her3licher Nreube fchmüdte Si»
mujah ben Oifd) unb bot fie ben Säften bie fchmadhaften
©iffen unb ben Iabenben Oranf an. Reiner ging heim,
ohne oon ihrem freien, heiteren ©Sefen beglüdt 3U fein
unb ihre Rierlichfeit foroie bie reinliche unb anmutige Sal»
tung ber Rimmer 3U loben. Nür mich aber roaren ihr

*) Xante. **) 9tibelroä(je.

fiiebrei3 roie ihr Nrobmut ein Jungbrunnen, in ben ich

täglich untertauchen unb mich erguiüen tonnte. 3)ies hatte
ich nun boppeli nötig, ba fich eine fdjroerroiegenbe ©er»

änberung in meinen Serhältniffen oorbereitete, bie mein

gan3es ferneres Sdjidfal 3U beftimmen oermodjtc.

3)ie Regenßeit ging oorüber, bie neue ©flan33eit be=

gann. Nür mich oom felben Stanbplab aus, nur in ber

bem Strome entgegengefebten Richtung. 35ie Arbeit unb
alles, roas brum unb bran hing, roar biefelbe roie im lebten
Jahre, unb ich fühlte mich ihr geroadjfen; aber ben Sin»

griffen einer höhern Stacht fah ich mit banger Ungeroibbeit
entgegen. Unb ich roar nicht ber Einige.

3)er Abminiftrateur unferer ©flan3ung oerftanb fid)

meifterlid) auf bie Aufrechterhaltung ber T)if3iplin unter
ben Rulis roie auf bie Erhaltung ber Unterroürfigteit bei
ben europäifdjen Angefteilten. 35ie Unnahbarteit unb Un»

fehlbarteit feiner eigenen Soheit unb ber blinbe Sehorfam
feiner Untergebenen roaren für ihn gleidjbebeutenb mit bem

Erfolg ber ©flan3ung. Run roaren aber mit feinem An»

fprudj auf Stacht unb Selbftberrlidjteit ein Stangel an
tedmifdjer ©efähigung 3um ©flan3er unb eine grobe Un»

felbftänbigteit in manchen Nachfragen oerbunben, bie ihn
roieber in bie Abhängigteit oon befreunbeten ©flauem oon
Ruf treten lieb, Da biefe ieboch in manchen Nragen oer»

fchiebene ©3ege gingen, fchroantte unfer Oberherr immer
3toifdjen minbeftens 3toei Stethoben, je nach ber Autorität
feines lebten ©efudjes, unb ba er oon feinen Affiftenten,
auch ben erfahrenen, jeber3eit unbebingte unb reftlofe Aus»
führung feiner ©efeble oerlangte, roar es ihnen unmöglich,
einen bereits eingefchlagenen ©3eg 3U oerfolgen. 35ies bc»

roirtte, bab nach unb nach eine oerberblidje Rerfahrenheit
in ben Setrieb tarn unb enblidj bie Rulis felbft an feine

©efeble mehr glauben mochten, roenn fie ihnen nicht un»

mittelbar oom Abminiftrateur 3ufämen.

Dab barunter bie Ernte ber Stenge roie ber ©e»

febaffenbeit nadj litt, roar natürlich, rote febr fich bie Affi»
ftenten auch Stühe gaben, 311 retten, roas noch 3tt retten roar.
Oie oberfte Leitung in Europa roar bemgemäb mit ben

Erfolgen unferer ©flan3ung immer roeniger 3ufrieben unb
lieb bies ben ©erroalter beutlich merfen. ©linb gegen feine

eigenen Nebler, fudjte biefer bas Rehlfchlagen ber Unter»
nehmung bamit 3U entfchulbigen, bab ber ©oben bereits
abgeroirtfehaftet fei; im ftillen aber roarf er alle Sdjulb
auf bie Affiftenten, bie nach feiner Steinung hinter feinem
Rüden unb trob feinen beftimmten Anorbnungen ab fichtlich
bie Ernte oerbarben, um ihn felbft unmöglich 311 machen,

roas eine natürliche Nolge ber Sehanblung, bie er ihnen
angebeihen lieb, hatte fein fönnen.

©ei feiner Anlage 3ur Dprannis roar er roeit baoon
entfernt, in feinen Affiftenten Stitarbeiter 3U fehen unb
ihnen ©ertrauen 3U Renten, roie er benn auch felber feines

oerlangte, fofern nur Sehorfam ba roar. So hielt er bie

ßeute, roeldje unter feiner unfidjern fieitung, alfo unter er»

fehroerten Serhältniffen, all ihre hefte Rraft aufboten, für
•feine Reiber unb Neinbe.

Eines Dages fanb er auf feiner Haustür einen Rettel
angefchlagen mit ber Anfchrift:

Sehorfam ift bes Ehriften ©flicht!
©erlangt ein 35ummfopf ihn: bann nicht!
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So fiel denn auch in diese Zeit die Erfüllung eines

Wunsches, den Simujah schon lange gehegt hatte: der Hei-
mat und ihren Angehörigen einen Besuch abzustatten. Der
Wunsch erschien mir weniger unnatürlich, als wenn bei

uns eine werdende Mutter mitten im Winter nach frischen

Erdbeeren verlangt, und so lieh ich sie gerne ziehen.

Auf dem Wege kam ihr der Gedanke, nach ihrer ältern
Schwester im Sultanspalaste zu sehen: aber sie muhte die

die kränkende Erfahrung machen, dah die Beherrscherin der

Rechtgläubigen von der Abtrünnigen, die mit einem Ketzer

zusammenlebte, nichts mehr wissen wollte. Das ging ihr
zu Herzen, und sie mochte sich die Opfer vor Augen halten,
die sie mir gebracht hatte. Dies schloh ich aus einer später

im Unmut gefallenen Bemerkung Simujahs.
Bei ihrer OaU und den heranwachsenden Kindern

fand sie dann wieder Trost und Ermunterung, und so kam es,

dah sie, nach längerem Verweilen am heimatlichen Herde,
ihre ganze Verwandtschaft mitbrachte, um auch dieser ihre
neue Häuslichkeit zu zeigen. Ich konnte mich ihnen nur selten

widmen, obschon ich meine Herzensfreude an Sidinah und

Sidasil hatte, die sich prächtig entfalteten und einander
wie Schwester und Bruder zugetan waren: denn die auf
die Tabakernte folgende Regen- und Sortierzeit nahm mich

sehr in Anspruch, obschon ich der Aufsicht vom neuen Wohn-
Haus aus genügen konnte und die Unannehmlichkeiten des

Reitens bei nasser Witterung durch den Gebrauch eines

schützenden Wagens umging. Dies erlaubten mir meine

wirtschaftlich besser gewordenen Verhältnisse, die mir auch

gestatteten, den Verkehr mit den Kollegen, für den der

gemeinsame Aufenthalt in den Scheunen mehr Raum bot,
zu pflegen und sie gelegentlich auf Besuch zu haben. Dabei
kamen denn auch die Eigenschaften Simujahs als Hausfrau
zur Geltung, besonders wenn sie den sieben versammelten
Helvetern, zu denen auch der das Hospital leitende hol-
ländische Arzt stieh, den heimatlichen Rahmkuchen **) auf-
tischen konnte, den Simujah so köstlich wie ein schweizerisches

Hausmütterchen zuzubereiten verstand.
Das Ansehen, welches sie bei allen Gästen genoh, sprach

sich herum und bewog auch die Japanerinnen, ihr Höflich-
keitsbesuche abzustatten, und diese bewirkten, dah sie der

zurückhaltenden Schicksalsgenossin, die einer andern Rasse

angehörte, mit der Zeit herzlich gewogen wurden. Die ja-
vanische Ränkeschmiedin hatte indessen die Gegend verlassen,

da sie selbst das Los, vor welchem sie meiner Simujah hatte
bange machen wollen, getroffen hatte, indem sie ihr Herr,
ihrer überdrüssig geworden, durch eine Japanerin ersetzte.

Was waren es doch für fröhliche und erbauliche Stun-
den, wenn wir unser sieben oder acht in der bequemen weihen
Pflanzerkleidung auf unserer Veranda oder bei Regen im
Musikzimmer oder bei Tische zusammensahen und plauderten
von Heimat und Jugendzeit, von Kunst und Wissenschaft,

während wir die erbosende Politik zwischen Bank und Stuhl
fallen liehen! Mit welch herzlicher Freude schmückte Si-
mujah den Tisch und bot sie den Gästen die schmackhaften

Bissen und den labenden Trank an. Keiner ging heim,
ohne von ihrem freien, heiteren Wesen beglückt zu sein

und ihre Zierlichkeit sowie die reinliche und anmutige Hai-
tung der Zimmer zu loben. Für mich aber waren ihr

ch Tante. **) Nidelwähe.

Liebreiz wie ihr Frohmut ein Jungbrunnen, in den ich

täglich untertauchen und mich erquicken konnte. Dies hatte
ich nun doppelt nötig, da sich eine schwerwiegende Ver-
änderung in meinen Verhältnissen vorbereitete, die mein

ganzes ferneres Schicksal zu bestimmen vermochte.

Die Regenzeit ging vorüber, die neue Pflanzzeit be-

gann. Für mich vom selben Standplatz aus, nur in der

dem Strome entgegengesetzten Richtung. Die Arbeit und
alles, was drum und dran hing, war dieselbe wie im letzten

Jahre, und ich fühlte mich ihr gewachsen: aber den Ein-
griffen einer höhern Macht sah ich mit banger Ungewißheit
entgegen. Und ich war nicht der Einzige.

Der Administrateur unserer Pflanzung verstand sich

meisterlich auf die Aufrechterhaltung der Disziplin unter
den Kulis wie auf die Erhaltung der Unterwürfigkeit bei
den europäischen Angestellten. Die Unnahbarkeit und Un-
fehlbarkeit seiner eigenen Hoheit und der blinde Gehorsam
seiner Untergebenen waren für ihn gleichbedeutend mit dem

Erfolg der Pflanzung. Nun waren aber mit seinem An-
spruch auf Macht und Selbstherrlichkeit ein Mangel an
technischer Befähigung zum Pflanzer und eine große Un-
selbständigkeit in manchen Fachfragen verbunden, die ihn
wieder in die Abhängigkeit von befreundeten Pflanzern von
Ruf treten ließ. Da diese jedoch in manchen Fragen ver-
schiedene Wege gingen, schwankte unser Oberherr immer
zwischen mindestens zwei Methoden, je nach der Autorität
seines letzten Besuches, und da er von seinen Assistenten,
auch den erfahrenen, jederzeit unbedingte und restlose Aus-
führung seiner Befehle verlangte, war es ihnen unmöglich,
einen bereits eingeschlagenen Weg zu verfolgen. Dies be-

wirkte, daß nach und nach eine verderbliche Zerfahrenheit
in den Betrieb kam und endlich die Kulis selbst an keine

Befehle mehr glauben mochten, wenn sie ihnen nicht un-
mittelbar vom Administrateur zukämen.

Daß darunter die Ernte der Menge wie der Be-
schaffenheit nach litt, war natürlich, wie sehr sich die Assi-
stenten auch Mühe gaben, zu retten, was noch zu retten war.
Die oberste Leitung in Europa war demgemäß mit den

Erfolgen unserer Pflanzung immer weniger zufrieden und
ließ dies den Verwalter deutlich merken. Blind gegen seine

eigenen Fehler, suchte dieser das Fehlschlagen der Unter-
nehmung damit zu entschuldigen, daß der Boden bereits
abgewirtschaftet sei: im stillen aber warf er alle Schuld
auf die Assistenten, die nach seiner Meinung hinter seinem

Rücken und trotz seinen bestimmten Anordnungen absichtlich
die Ernte verdarben, um ihn selbst unmöglich zu machen,

was eine natürliche Folge der Behandlung, die er ihnen
angedeihen ließ, hätte sein können.

Bei seiner Anlage zur Tyrannis war er weit davon
entfernt, in seinen Assistenten Mitarbeiter zu sehen und
ihnen Vertrauen zu schenken, wie er denn auch selber keines

verlangte, sofern nur Gehorsam da war. So hielt er die

Leute, welche unter seiner unsichern Leitung, also unter er-
schwerten Verhältnissen, all ihre beste Kraft aufboten, für
seine Neider und Feinde.

Eines Tages fand er auf seiner Haustür einen Zettel
angeschlagen mit der Anschrift:

Gehorsam ist des Christen Pflicht!
Verlangt ein Dummkopf ihn: dann nicht!
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9îad)bem fid) ferne

erfte Sßut barüber ge=

legt l^atte, Ite§ er mich

ju fid) tommen unb

fragte mid) nadj bem

mutmafetichen Urheber
ber Schmähfchrift aug.

3d) besicherte i^rrt, ber

SSaljrheit gemäfe, bafe

ich feine St^nung bon

bemfetben ïjabe, morauf
er neuerbingê auf»

braufte unb behauptete,
eg müfete ein Schroetter
fein, benn nur biefeg

Vott toeigere fid) ju ge=

hordjen, wie eg ja un»

fer alter 9?ationaft)eIb
Delt fdion bemiefen hätte.
SBorauf ich erroiberte,
biefe Siuffaffitng fei un»

ridjtig, benn DeH hätte
ja gehorcht, als er ben îtpfel oom Raupte feines Slim
bes fchofe.

Diefe Veleljrung nahm er hin, murrte bann aber etroas

nom „trofeigen Vebeïïen" in ben Vart unb entliefe mich

mit bem Vefefel, ben Sünber binnen einer SBoche aus»

finbig 3u machen. 3d) erflärte fofort, ein folcher Auftrag
gehöre nicht gu meinem Wmte unb bas Sdjnüffeln nicht 3U

meiner Vatur. Uebrigens hätte griebricfe ber ©rofee 3u
foldjen Scfemäfefdjriften jeroeilen geladjt unb fie nur tiefer
gehängt. Diefer joinroeis machte auf ben Vîann ©inbrud,
ba er 3um ©röfeenioahn hinneigte, unb er tourbe oertraulid).

Da erfuhr ich benn, er fei übeqeugt, bafe man gegen
ihn fRänfe fchmiebe unb hinter feinem fRüden mit ber Ober»
leitung in iRoiterbam Vriefe roechfle. ©ine tabelnbe ©e=

merfung oon biefer Seite fei ihm ©emeis genug; fie fönne

ihr nur oon einem ütffiftenten aus feiner Umgebung ein»

gegeben toorben fein.

3d) hotte bie Ueber3eugung, bafe bie aufmertfamen
^Beobachter in fRotterbam oon fid) aus auf bie Urfad)en
ber gehlernte geftofeen fein lonnten, oerfdjroieg fie jebodj.

Vun toar es aber mit bem grieben auf ber Unter»
nehmung aus unb oorbei: Sofort entliefe ber Durann ben

älteften Vngeftellten, nachbem er für fein Vorgehen eine
eine fReifee Sdjeingrünbe 3ufammengeftcIIt hatte; ihm folgte
ein 3toeiter betoährter ülffiftent. Unb ba bies gerabe in ber

ftrengften ©rnte3eit oorfiel, fo ftellte ber Durann als ©rfafe
ftellcnlofe £eute ein, bie gerabe in ©inbjai auf3utreiben
toaren, ohne banach 3U fragen, ob fie ihrer Aufgabe ge»

macfefen feien, gortan fiel ben 3unidgebliebenen, bie am
Unternehmen eifrigen DCnteil nahmen, eine ïtrbeitsbetaftung
3U, bie über ihre Strafte ging. 2lber auch fie, unb ich mit
ihnen, mufeten fid) täglich auf ihre ©ntlaffung gefafet madjen;
benn mtr mürben es inne, bafe er nicht nur burch über»

rafchenbe, felbft nächtliche Stugenfdjeine, fonbern auch burd)
Spionenbienfte bes OBertanbils bei uns nach ©löfeen fuchte
unb fudjen liefe, bie ihm bie ^Berechtigung oerfdjaffen follten,
auch uns 3u entlaffen. Dafe fein perfönlicher Stol3 biefe

JTllee.

Selbftentroürbigung 3uliefe, bie er burch feine Verbinbung
mit ben ©elben unb bie Vertreibung feiner ©affengenoffen

beging, mar für mich bas beutlidjfte Reichen, bafe er an

©eiftesïranïheit, an Verfotgungsmafen litt.
3u langen Vädjten ermog id) mit Simujab meine

mifeliche, bebrofetidje Sage. §Iuf ber einen Seite fah ich bie

Unmöglichteit, einen foldjen 3uftanb, bei meldjem ich oon

heute auf morgen aus meiner Stellung gefprengt merben

tonnte, auf bie Dauer 3U ertragen; auf ber anbern ben Ver»

luft unb ben fRüdfdjritt, roenn id) bie langjährige 2ln=

ftellung aufgab. Stamen bie ©ebroljten unb ©emaferegelten

bei Vbfchiebsmählern in ben Vffiftentenhäufern 3ufammen

unb gebadjten fie ber früheren, befferen 3eiten, fo trieb uns
ber Sdjmer3 über ungerechte ©efeanblung in bie ©rregung,
unb bie ©rregung mieberum in bie 2But hinein. Dabei
rourbe mancher greunbfdjaftsbunb gefchloffen, unb felbft aus
ber Vadjbarfdjaft, oon anbern Unternehmungen, tarnen bie

eigenen ßanbsleute bes Dprannen, um gegen ihn Stellung
3U nehmen unb bie ebenfo gemaltfame als ungerechtfertigte

Vuflöfuttg ber ©efellfdjaft 3U betlagen. So roirbette bas

roahnroitjige ©enefemen bes Stbminiftrateurs in roeiten Streifen

Staub auf; er aber fchlofe gleichgültig bie Vugen, achtete

nicht barauf unb fuhr geruhig fort, feine getreuen ÏÏRit»

arb citer 31t martern.

Die Oberleitung in fRotterbam, melche bie Verfügungen
bes Stbminiftrateurs nur brieflich unb bafeer erft nach itRo»

natsfrift erfuhr, mar um fo mehr über biefe ©nttaffungen
mährenb ber ftrengften 2trbeits3eit erftaunt, als bie 23e»

grünbung berfelben fefer mangelhaft unb mitltürlidj ausfah.
Sie oerlangte benn auch auf telegraphifchem SBege bie

VSieberanftellung ber Vetroffenen.

Vor biefer unbebingten gorberung räumte ber un»

gebeugte Stot3 bes Dprannen bas gelb. Vttein mir er»

fuhren ben ©ang unb 3nhalt ber Unterfeanblungen 3mifdjert

ber Oberleitung unb bem 2tbminiftrateur erft fpäter, ba

niemanbem ©inblid in ben Vrief» unb Detegrammroedjfel

geftattet mar, unb fo fühlten mir bas Damotlesfchmert immer
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Nachdem sich seine

erste Wut darüber ge-

legt hatte, ließ er mich

zu sich kommen und

fragte mich nach dem

mutmaßlichen Urheber
der Schmähschrift aus.

Ich versicherte ihm, der

Wahrheit gemäß, daß

ich keine Ahnung von
demselben habe, worauf

er neuerdings auf-
brauste und behauptete,
es müßte ein Schweizer
sein, denn nur dieses

Volk weigere sich zu ge-
horchen, wie es ja un-
ser alter Nationalheld
Tell schon bewiesen hätte.
Worauf ich erwiderte,
diese Auffassung sei un-
richtig, denn Tell hätte
ja gehorcht, als er den Apfel vom Haupte seines Kin-
des schoß.

Diese Belehrung nahm er hin. murrte dann aber etwas
vom „troßigen Rebellen" in den Bart und entließ mich

mit dem Befehl, den Sünder binnen einer Woche aus-
findig zu machen. Ich erklärte sofort, ein solcher Auftrag
gehöre nicht zu meinem Amte und das Schnüffeln nicht zu
meiner Natur, llebrigens hätte Friedrich der Große zu
solchen Schmähschriften jeweilen gelacht und sie nur tiefer
gehängt. Dieser Hinweis machte auf den Mann Eindruck,
da er zum Größenwahn hinneigte, und er wurde vertraulich.

Da erfuhr ich denn, er sei überzeugt, daß man gegen
ihn Ränke schmiede und hinter seinem Rücken mit der Ober-
leitung in Rotterdam Briefe wechsle. Eine tadelnde Be-
merkung von dieser Seite sei ihm Beweis genug: sie könne

ihr nur von einem Assistenten aus seiner Umgebung ein-
gegeben worden sein.

Ich hatte die Ueberzeugung, daß die aufmerksamen
Beobachter in Rotterdam von sich aus auf die Ursachen
der Fehlernte gestoßen sein konnten, verschwieg sie jedoch.

Nun war es aber mit dem Frieden auf der Unter-
nehmung aus und vorbei: Sofort entließ der Tyrann den

ältesten Angestellten, nachdem er für sein Vorgehen eine
eine Reihe Scheingründe zusammengestellt hatte,- ihm folgte
ein zweiter bewährter Assistent. Und da dies gerade in der
strengsten Erntezeit vorfiel, so stellte der Tyrann als Ersatz

stellenlose Leute ein, die gerade in Bindjai aufzutreiben
waren, ohne danach zu fragen, ob sie ihrer Aufgabe ge-
wachsen seien. Fortan fiel den Zurückgebliebenen, die am
Unternehmen eifrigen Anteil nahmen, eine Arbeitsbelastung
zu, die über ihre Kräfte ging. Aber auch sie, und ich mit
ihnen, mußten sich täglich auf ihre Entlassung gefaßt machen:
denn wir wurden es inne, daß er nicht nur durch über-
raschende, selbst nächtliche Augenscheine, sondern auch durch

Spionendienste des Obertandiis bei uns nach Blößen suchte

und suchen ließ, die ihm die Berechtigung verschaffen sollten,
auch uns zu entlassen. Daß sein persönlicher Stolz diese

Mee.

Selbstentwürdigung zuließ, die er durch seine Verbindung
mit den Gelben und die Vertreibung seiner Rassengenossen

beging, war für mich das deutlichste Zeichen, daß er an

Geisteskrankheit, an Verfolgungswahn litt.
In langen Nächten erwog ich mit Simujah meine

mißliche, bedrohliche Lage. Auf der einen Seite sah ich die

Unmöglichkeit, einen solchen Zustand, bei welchem ich von
heute auf morgen aus meiner Stellung gesprengt werden

konnte, auf die Dauer zu ertragen: auf der andern den Ver-
lust und den Rückschritt, wenn ich die langjährige An-
stellung aufgab. Kamen die Bedrohten und Gemaßregelten
bei Abschiedsmählern in den Assistentenhäusern zusammen

und gedachten sie der früheren, besseren Zeiten, so trieb uns
der Schmerz über ungerechte Behandlung in die Erregung,
und die Erregung wiederum in die Wut hinein. Dabei
wurde mancher Freundschaftsbund geschlossen, und selbst aus
der Nachbarschaft, von andern Unternehmungen, kamen die

eigenen Landsleute des Tyrannen, um gegen ihn Stellung
zu nehmen und die ebenso gewaltsame als ungerechtfertigte

Auflösung der Gesellschaft zu beklagen. So wirbelte das

wahnwitzige Benehmen des Administrateurs in weiten Kreisen

Staub auf: er aber schloß gleichgültig die Augen, achtete

nicht darauf und fuhr geruhig fort, seine getreuen Mit-
arbeiter zu martern.

Die Oberleitung in Rotterdam, welche die Verfügungen
des Administrateurs nur brieflich und daher erst nach Mo-
natsfrist erfuhr, war um so mehr über diese Entlassungen

während der strengsten Arbeitszeit erstaunt, als die Be-
gründung derselben sehr mangelhaft und willkürlich aussah.

Sie verlangte denn auch auf telegraphischem Wege die

Wiederanstellung der Betroffenen.

Vor dieser unbedingten Forderung räumte der un-
gebeugte Stolz des Tyrannen das Feld. Allein wir er-

fuhren den Gang und Inhalt der Unterhandlungen zwischen

der Oberleitung und dem Administrateur erst später, da

niemandem Einblick in den Brief- und Telegrammwechsel

gestattet war, und so fühlten wir das Damoklesschwert immer
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Der glugplat? Dübendorf mit 6reifenfee aus 500 Dieter Böbe.

nod) brohenb über unferm Raupte fdfroeben, als mtfere Stet»

tung fdjon befdjloffene Sache mar.

3n biefen Magert empfanb id) bie Deilnahme Simujahs
att meiner 23eforgnis als eine SBobltat. Sie fuchte fid) 3U

beherrfdjen, unb fo gelang es ihr, auch mid) 3U befdjroichtigen.
Sie fah, roie id) Dag unb Stacht unabläffig bemübt roar,
bas Stidjtige unb Stotroenbige 3U tun unb für bie Unter»
nebmung ben redjien SBeg aus ber 93erroirrung 3U finben,
fab bie guälenbe £>ehe, bie an meinen Straften 3ehrte, unb

faffte einen grimmigen Safe gegen ben SBüterid), ben fie

gan3 treffenb als einen „orang gila" be3eid)nete, b. b- einen

93errüdten.

einmal aber traf id) fie bei ber Seimtehr nad) bem

Dageroerï in irübfter Stimmung, bie Slugen umroötlt, unb
als id) fie bat, mir mit3uteilen, roas fie bebrüde, erfdjloff
fie mir aufrichtig ibre ©ebanlengänge:

,,2Bas roirft bu tun, roenn bu beine Slnftellung oer»

lierft roie bie anbern? es ift fo fdfroer, nad) einer plöh=
lieben entlaffung eine gute neue 3U erhalten! SBirft bu
bann nidjt nad) europa 3urüd!ebren? Unb roas roirb bann

aus mir? hier bin id) bir oiel, id) roeifj es; in europa,
roo bief) gebilbete grauen umgeben, roär' ich ein 93ogeI im
Urroalb, auf ben niemanb horcht." (jjortfehung folgt.)

„3)te 5lb ^Iftra^cro fliegt 3iirtd)s$ßrag!"
93on Dr. grih ©. SStofer.

Diefe an 9ïbroed)flung bei fdfönem unb bei fc&Iedjtem
SBetter febr reiche fiinie führt bie 91b 9Iftra als ihren
neueften glugturs feit Suni biefes Sabres. Sftid) beförberte
fie in äufferft liebensroürbiger 2Beife unter ben nadfftehenb
gefchilberten Umftänben hinüber unb roieber herüber.

SBäbrenb ber SRittrood) mit ftrabtenber Sonne unb
blauem iöimmel aufgeroartet hatte, lieb bie Stacht oom
SRittrood) auf ben Donnerstag eine ungemein ftarte Stegen»

menge niebergeben, bie im ©larnerlanb beifpielsroeifc 51
SRillimeter betrug unb mangels Schneefall in ben höheren
Sagen unfehlbar 3U hodjroaffer geführt hätte. Diefem

Umftanb hatte bas 93erïebrsflug3eug
„Sroiherlanb III" auf bem fÇIugpIah
3üri<h»Dübenborf Donnerstag früh
eine einftünbige 93erfpätung 3U oer»
banfett, bie anbern Stursflug3euge
übrigens aud), man hatte SRufje, bie
fid) bereitmachenbe Sölafchine, bie mit
SftitteIhol3er ben Stfrifaflug unb bie
Ueberfliegung bes itilimanbfcharo unb
SRount Stenia mitgemacht hat, eingehenb
3U betrachten, ©ine breimotorige Softer,
9Bright=SRotoren mit insgefamt 660
S3ferbeftärten, bietet höchfte Sicherheit
unb lebten Stomfort, brahtlofe Dele»
graphie unb Delepbonie ben fechs mit»
reifenben S3affagieren, benen beigefügt
finb bie brei SRann 93efahung — jeht
ift es ber beftbefannte S3iIot 9Idermann
mit bem begleitenben ioilfspiloten unb
3ng. Slerfchbaum unb ber SRechaniter.
Unter ben breit auslabenben Sdjroingen
fühlt man fid) föniglid) befdfirmt, unb
im übrigen hat ber Stiefenoogel 200,000
grauten gefoftet unb ift bis 3u 4 Donnen
fdfroer famt S3affagieren, ieht aber nicht,
bes fd)Ie<hten SBetters roegen finb bie
meiften ausgefniffen, unb mein Schnei»
bergeroidft bes Sournaliften unb freien

Schriftftellers roirb neben anbern roenigen bie „Sroiher»
lanb III" roobl nod) ertragen? — aha — ba fliegen roir
ja fdfon. — — Die 933oIfen hängen fehr tief, 9Idermann
fteuert unter ihnen burch, Stebelfdjleier roanbern oorüber,
fatt unb ftill ruht bie Sanbfchaft in frifd) aufgepuhten gar»
ben, ruhig atmet ber 2BaIb, ftiebenb geht ber St beinfall,
ben roir, roegen fcbledjter Sicht ausbiegenb, fehen fonnten,
mit ftarfer 9S3affermenge über ben gels, Dörfer, roo man
iebes fpaus in beutlichen Umriffen beffer erfennen fann
als ftünbe man barin, roanbern oorüber, unb über allem
bonnern bie mächtigen SRotoren unferer prächtigen „Sroiher»
lanb III".

Unter ben SBoIIen unb aud) in Stebel unb burch biefe
tötenbe grauroeijje ßeere fcintburd) erreichen roir SR ü n d) e n.
3n ieber $e3iehung ift biefe Sd)Ied)troetterfahrt einfad) inter»
effanter als bei gutem SBetter geroefen, ber SBolfenfchieber
hatte feine S3flid)t getan.

3n einer Scharte bes 23öhnterroalbes gehen roir,
bas SRündjner 5o<h= unb bas Donaulanb hinter uns laffenb,
fnapp über bem Dach bes 9Birtshaufes „3um ©d" hinburch,
bis 3um Dad) flattern Duhenbe oon entfetten Hühnern,
es ift 3um Stugeln. Unb bann, riefige 2BaIbfIäd)en unb
bas an ftorn foloffal reiche fianb ber 93öhmer Derraffen
überfliegenb, lanben roir elegant in S3 r a h a, auf biefem
mit roenlg Stomfori eingerichteten glugplab, too aber bie
fchöne 9tn3ahl oon 18 gluglinien fid) freu3t.

S3 r a g, bie breioiertel SRillionen 3öI)Ienbe ôauptftabt
bes jungen Staates ber Dfcbedjen, Deutfcbböbmen, Sloroafen
unb Sdflefier, eines Staates mit mehr roie 14 SRillionen
©inroohnern, ift eine intereffante Stabt. Die bräuenben
Slugenblihe aus bem ©efid)te ber in ber Iehmerbigen, grauen
93orftabt 3U 9Iuge fommenben S3an3erautos finb nur ftumme
•Beugen beffen, bah biefer Staat 3U allererft fein £aupt=
augenmerf auf bie Schaffung eines guten ftarfen Seeres
richtete. Die Solbaten finb ftramme 93urfchen unb geben
gerne Slustunft über bies unb bas, roie man überhaupt
als grember in S3rag gern gefehen roirb unb in 93erroun»
berung geraten !ann, roie liebensroürbig man Slustunft er»

hält. SRit ber beutfdjen Sprache tommt man natürlid)
überall gut burch, bie tfdjecbifcbe Sprache oerrät aud) fehr
beutlich inbo=germanifd)en Stamm, ift aber im übrigen für
ben ßanbesfremben nicht oerftänblid). Stun, roas bie Slufeen»

quartiere anbelangt, fo ift ba fehr oiel Snbuftrie, benn
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Ver Ziugplstz Vûbenàors mtt 6reifen!ee sus Svv Meter flöhe.

noch drohend über unserm Haupte schroeben, als unsere Ret-

tung schon beschlossene Sache war.

In diesen Tagen empfand ich die Teilnahme Simujahs
an meiner Besorgnis als eine Wohltat. Sie suchte sich zu

beherrschen, und so gelang es ihr, auch mich zu beschwichtigen.
Sie sah, wie ich Tag und Nacht unablässig bemüht war,
das Richtige und Notwendige zu tun und für die Unter-
nehmung den rechten Weg aus der Verwirrung zu finden,
sah die quälende Hetze, die an meinen Kräften zehrte, und
faßte einen grimmigen Hah gegen den Wüterich, den sie

ganz treffend als einen „orang gila" bezeichnete, d. h. einen

Verrückten.

Einmal aber traf ich sie bei der Heimkehr nach dem

Tagewerk in trübster Stimmung, die Augen umwölkt, und
als ich sie bat, mir mitzuteilen, was sie bedrücke, erschloß

sie mir aufrichtig ihre Gedankengänge:

„Was wirst du tun, wenn du deine Anstellung ver-
lierst wie die andern? Es ist so schwer, nach einer plötz-
lichen Entlassung eine gute neue zu erhalten! Wirst du
dann nicht nach Europa zurückkehren? Und was wird dann

aus mir? Hier bin ich dir viel, ich weiß es: in Europa,
wo dich gebildete Frauen umgeben, wär' ich ein Vogel im
Urwald, auf den niemand horcht." (Fortsetzung folgt.)

„Die Ad Astra-Aero fliegt Zürich-Prag!"
Von Dr. Fritz C. Moser.

Diese an Abwechslung bei schönem und bei schlechtem
Wetter sehr reiche Linie führt die Ad Astra als ihren
neuesten Flugkurs seit Juni dieses Jahres. Mich beförderte
sie in äußerst liebenswürdiger Weise unter den nachstehend
geschilderten Umständen hinüber und wieder herüber.

Während der Mittwoch mit strahlender Sonne und
blauem Himmel aufgewartet hatte, ließ die Nacht vom
Mittwoch auf den Donnerstag eine ungemein starke Regen-
menge niedergehen, die im Elarnerland beispielsweise 51
Millimeter betrug und mangels Schneefall in den höheren
Lagen unfehlbar zu Hochwasser geführt hätte. Diesem

Umstand hatte das Verkehrsflugzeug
„Switzerland III" auf dem Flugplatz
Zürich-Dübendorf Donnerstag früh
eine einstündige Verspätung zu ver-
danken, die andern Kursflugzeuge
übrigens auch, man hatte Muße, die
sich bereitmachende Maschine, die mit
Mittelholzer den Afrikaflug und die
Ueberfliegung des Kilimandscharo und
Mount Kenia mitgemacht hat, eingehend
zu betrachten. Eine dreimotorige Fokker,
Wright-Motoren mit insgesamt 66V
Pferdestärken, bietet höchste Sicherheit
und letzten Komfort, drahtlose Tele-
graphie und Telephonie den sechs mit-
reisenden Passagieren, denen beigefügt
sind die drei Mann Besatzung — jetzt
ist es der bestbekannte Pilot Äckermann
mit dem begleitenden Hilfspiloten und
Ing. Kerschbaum und der Mechaniker.
Unter den breit ausladenden Schwingen
fühlt man sich königlich beschirmt, und
im übrigen hat der Riesenvogel 2VV.VVV
Franken gekostet und ist bis zu 4 Tonnen
schwer samt Passagieren, jetzt aber nicht,
des schlechten Wetters wegen sind die
meisten ausgekniffen, und mein Schnei-
dergewicht des Journalisten und freien

Schriftstellers wird neben andern wenigen die „Switzer-
land III" wohl noch ertragen? — aha — da fliegen wir
ja schon. — — Die Wolken hängen sehr tief, Ackermann
steuert unter ihnen durch, Nebelschleier wandern vorüber,
satt und still ruht die Landschaft in frisch aufgeputzten Far-
ben, ruhig atmet der Wald, stiebend geht der Rheinfall,
den wir, wegen schlechter Sicht ausbiegend, sehen konnten,
mit starker Wassermenge über den Fels, Dörfer, wo man
jedes Haus in deutlichen Umrissen besser erkennen kann
als stünde man darin, wandern vorüber, und über allem
donnern die mächtigen Motoren unserer prächtigen „Switzer-
land III".

Unter den Wolken und auch in Nebel und durch diese
tötende grauweiße Leere jàdurch erreichen wir München.
In jeder Beziehung ist diese Schlechtwetterfahrt einfach inter-
essanter als bei gutem Wetter gewesen, der Wolkenschieber
hatte seine Pflicht getan.

In einer Scharte des Böhmerwaldes gehen wir,
das Münchner Hoch- und das Donauland hinter uns lassend,
knapp über dem Dach des Wirtshauses „zum Eck" hindurch,
bis zum Dach flattern Dutzende von entsetzten Hühnern,
es ist zum Kugeln. Und dann, riesige Waldflächen und
das an Korn kolossal reiche Land der Böhmer Terrassen
überfliegend, landen wir elegant in Praha, auf diesem
mit wenig Komfort eingerichteten Flugplatz, wo aber die
schöne Anzahl von 18 Fluglinien sich kreuzt.

Prag, die dreiviertel Millionen zählende Hauptstadt
des jungen Staates der Tschechen, Deutschböhmen, Slowaken
und Schlesier, eines Staates mit mehr wie 14 Millionen
Einwohnern, ist eine interessante Stadt. Die dräuenden
Augenblitze aus dem Gesichte der in der lehmerdigen, grauen
Vorstadt zu Auge kommenden Panzerautos sind nur stumme
Zeugen dessen, daß dieser Staat zu allererst sein Haupt-
augenmerk auf die Schaffung eines guten starken Heeres
richtete. Die Soldaten sind stramme Burschen und geben
gerne Auskunft über dies und das, wie man überhaupt
als Fremder in Prag gern gesehen wird und in Verwun-
derung geraten kann, wie liebenswürdig man Auskunft er-
hält. Mit der deutschen Sprache kommt man natürlich
überall gut durch, die tschechische Sprache verrät auch sehr
deutlich indo-germanischen Stamm, ist aber im übrigen für
den Landesfremden nicht verständlich. Nun, was die Außen-
quartiere anbelangt, so ist da sehr viel Industrie, denn
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